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güge ben üölinudpol, manchmal fogar eine SCtt

Slorbpol.
3lber toed toit DJtenfdjen, erfahren toie toit

finb, genau »i ffen, toad allcö aud fatten pfiffen
entftef)en fann, barum gibt ed eine Sflenge 9311t-

tel gegen biefe ipiage bed 2Binterd. fHatürfidj tue-

ten falte güge immer bann auf, toenn man mit
ifjnen tuenig auftritt — am SIbenb atfo. Hub

barum finb fo biete Slntl-üalte-güge-fDlittel nur
am Blbenb 3U gebrauchen.

2tm Stbenb, toenn fotoiefo bie tägliche Irjelg-
ration erfdjöpft ift — bie Bjaudljaftdmathemati-
fer haben ja tängft aufgerechnet, toiebiet "gutter

pro Sag auf ben Ofen entfällt — am Stbenb atfo,
toenn trots alter glnfen bie güge fo unangenehm

ftarr toerben, fann man natürlich fcf)on früh ins
SSett gehen. ©oefj erftrecft ficf) bie Setttoärme
leibet nicht auf bie güge. ©d fann noch fo mottig
fein — unterhalb ber SDaben beginnt bie ©id-
region.

©elbflberftänbtidj fann man toarten, bid gang
allmählich fid) audj um bie güge ein toenigfteriö
gemfifjigted i\tima berbreitet. Stber bad fann
©tunben bauern. llnb ed ift nidjt einmal ficher,
ob babei bad gugangieljen — j^nie in Saudj-
höhe! — nüfgt. 9Jtandjmal hilft ber ©ntfcfjlug, bie

Settbecfe berart umjubrehen, bag bad oben ge-
toärmte <£nbe nun bie güge bebecft. 216er burdf-
aus nicht immer gieljt bann ber grügting über

gehen unb ©ofjlen. Oft genug bleiben fie ftarr
— bor lauter ©tarrfinn.

Slur ©tarrfinnige nämlich ergreifen feine ernft-
hafteten 93lagregetn. SBie 3um Seifpiel eine

SBärmeflafcfje ober ein £jeigfiffen. llnb bie gu-
genb mag nod) fo fehr höhnen, bag bad toirîtid)
©reifenmnnieren feien, — toer'd toatm hat, fann

©pott bertragen, ©od) ift Sorfidjt am Page.
©a<3 geijfiffen mug ja fotoiefo mit bem legten

toad)en Setougtfem abgeftellt toerben, toegen ber

©tromredjnung einerfeitd, ber ^urgfcfjluggefahr
anberfeitd. Slber audj mit ber SBärmeftafdje fann
man nidjt borfidjtig genug fein. 3ft fie ihnen

fdjon einmal ausgelaufen? 3n fpäter 9lacf)t
ettoa? ©0 bag @ie ein burdjnägted Sett hatten?
93lit faltern SBaffer ftatt mit toarmem? SBenn bas

je paffierte, ber bleibt fein Beben lang mig-
trauifdj. ©ie SBärmeftafdje felbft blieb bamald

lange gelt unbenugt, nidjt toagr? Bieber lebend-

länglich falte güge, als nodjmald biefed, badjten
©ie! Unb aud) fpätergin fdjraubten ©ie ben Ser-
fd)lug ber SBärmeflafcge mit äugerfter Uraft 3U

unb tourben bed gan3en Slpparated niemals mehr

recht froh. Slber man barf felbft nad) fotdjen ©r-
fafjt'ungen nidjt fataliftifdj ben Jlopf — bis hin-
unter auf bie falten güge — hängen taffen. ©d

gibt glüdlidjertoeife ein gang tounberbared, un-
fdjäblidjed 93littel gegen bie Balte-güge-fdage.
Slur ©nergie gehört bagu. SJlan braucht gar nidjtd
toeiter 3U tun, als bor bem ©djtafengeljen einen

l'urgen, aber fräftigen ©pagiergang gu mad)en.

Stiegt biet laufen, aber audgreifenbe ©d)ritte.
©djon ftrömt bad Slut fd)nelter, unb audj hin-
unter in bie güge. ©ann fdjnetl nach fsaufe unb

ind Sett, ©ad SSlittel hat ben Sorted, bollig fo-
ftenlod 311 fein, ©d fann aud) toeber jfurgpdjlug

etgeugen, noch auslaufen. Unb toenn trog alle-
bem bie ©rfältung foment, fo hat man bad träft-
liege Setougtfein: fie fommt ntdjt Pia bie bi-
refte Beitung gtoifdjen falten gügen unb 5>ald.

©onbern hod)ftend burcij bie gefunben nädjttidjen
©pagiergänge bei SBinb unb SBetter...

ebb

TfaZdcwar i.m&ac/i

Ein Glöcklein bimmelt durch die Kunde

Und ruft den müden Herzen zu:

S'ist Betzeit jetzt, und Feierstunde —

Tragt Sorg' und Kummer nun zur Ruh!

Streift von euch, was an harten Lasten

Euch dieses Daseins Lust vergällt

Und haltet ein im wilden Hasten

In Küche, Haus, in Hof und Feld!

So faltet still zum Dank die Hände:

Der euch in Sturm und Not gelenkt.

Hat seine Liehe ohne Ende

Zutiefst in euer Herz gesenkt!

Entgegen zieht dem neuen Morgen —
Was hinter euch begraben liegt
Soll euch nicht kümmern, müh'n und sorgen:

Die Liebe lebt — die Liehe siegt!
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Füße den Minuspol, manchmal sogar eine Art
Nordpol,

Aber weil wir Menschen, erfahren wie wir
sind, genau wissen, was alles aus kalten Füßen
entstehen kann, darum gibt es eine Menge Mit-
tel gegen diese Plage des Winters. Natürlich tre-
ten kalte Füße immer dann auf, wenn man mit
ihnen wenig auftritt — am Abend also. Und

darum sind so viele Anti-Kalte-Füße-Mittel nur
am Abend zu gebrauchen.

Am Abend, wenn sowieso die tägliche Heiz-
ration erschöpft ist — die Haushaltsmathemati-
ker haben ja längst ausgerechnet, wieviel Futter
pro Tag auf den Ofen entfällt — am Abend also,
wenn trotz aller Finken die Füße so unangenehm
starr werden, kann man natürlich schon früh ins
Bett gehen. Doch erstreckt sich die Bettwärme
leider nicht auf die Füße. Es kann noch so mollig
sein — unterhalb der Waden beginnt die Eis-
region.

Selbstverständlich kann man warten, bis ganz
allmählich sich auch um die Füße ein wenigstens
gemäßigtes Klima verbreitet. Aber das kann

Stunden dauern. Und es ist nicht einmal sicher,

ob dabei das Fußanziehen — Knie in Bauch-
höhe! — nützt. Manchmal hilft der Entschluß, die

Bettdecke derart umzudrehen, daß das oben ge-
wärmte Ende nun die Füße bedeckt. Aber durch-
aus nicht immer zieht dann der Frühling über

Zehen und Sohlen. Oft genug bleiben sie starr

— vor lauter Starrsinn.
Nur Starrsinnige nämlich ergreifen keine ernst-

hafteren Maßregeln. Wie zum Beispiel eine

Wärmeflasche oder ein Heizkissen. Und die Ju-
gend mag noch so sehr höhnen, daß das wirklich
Greisenmanieren seien, — wer's warm hat, kann

Spott vertragen. Doch ist Vorsicht am Platze.
Das Heizkissen muß ja sowieso mit dem letzten

wachen Bewußtsein abgestellt werden, wegen der

Stromrechnung einerseits, der Kurzschlußgefahr
anderseits. Aber auch mit der Wärmeflasche kann

man nicht vorsichtig genug sein. Ist sie ihnen
schon einmal ausgelaufen? In später Nacht
etwa? So daß Sie ein durchnäßtes Bett hatten?

Mit kaltem Wasser statt mit warmem? Wenn das

je passierte, der bleibt sein Leben lang miß-
trauisch. Die Wärmeflasche selbst blieb damals

lange Zeit unbenutzt, nicht wahr? Lieber lebens-

länglich kalte Fuße, als nochmals dieses, dachten

Sie! Und auch späterhin schraubten Sie den Ver-
schluß der Wärmeslasche mit äußerster Kraft zu

und wurden des ganzen Apparates niemals mehr

recht froh. Aber man darf selbst nach solchen Er-
fahrungen nicht fatalistisch den Kopf — bis hin-
unter auf die kalten Füße — hängen lassen. Es

gibt glücklicherweise ein ganz wunderbares, un-
schädliches Mittel gegen die Kalte-Füße-Plage.
Nur Energie gehört dazu. Man braucht gar mchts

weiter zu tun, als vor dem Schlafengehen einen

kurzen, aber kräftigen Spaziergang zu machen.

Nicht viel laufen, aber ausgreifende Schritte.
Schon strömt das Blut schneller, und auch hin-
unter in die Füße. Dann schnell nach Hause und

ins Bett. Das Mittel hat den Vorteil, völlig ko-

stenlos zu sein. Es kann auch weder Kurzschluß

erzeugen, noch auskaufen. Und wenn trotz alle-
dem die Erkältung kommt, so hat man das tröst-
liche Bewußtsein: sie kommt nicht via die di-
rekte Leitung zwischen kalten Füßen und Hals.
Sondern höchstens durch die gesunden nächtlichen

Spaziergänge bei Wind und Wetter...

Din klöeklsin bimmelt dnrob die Runde

lind rnkt den müden Heimsn sm:

8'ist Làeit jàt, und lìeierstunde —

Rragt Lorg' und Kummer nun ?ur Rub!

8treikt von snek, vas an barton basten

Dnâ dieses Daseins Dust verfällt
lind baltet ein im vilden Hasten

In Kiiebe, Dans, in Dnk und Keld!

80 kaltet still ?nm Dank die Dände:

Der eueb in 8turm und Dot gelenkt,

Dat seine Diebe obns IZndo

Äitiekst in euer Deri! gesenkt!

Dntgsgen àbt dem neuen blorgen —
lVas bintor encb begraben liegt
Loll eueb niât kümmern, müb'n und sargen:

Die Diebe lebt — die Diebs siegt!
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